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Baugewerbe in der Winterpause

Zum Jahresbeginn beurteilen die Unternehmen des
sächsischen Bauhauptgewerbes die aktuelle Ge-
schäftslage insgesamt verhaltener als im Dezember.
Das Geschäftsklima konnte sich dennoch aufgrund
günstigerer Bewertungen der zukünftigen Geschäfts-
lage verbessern. Der sächsische Klimaindikator er-
reichte zuletzt einen höheren Wert als der Indikator
aller ostdeutschen Bundesländer (vgl. Abb. 1).

Im Januar 2004 ist der Saldo der Lagebeurteilungen,
nach einer Besserung im Vormonat, wieder gesun-
ken. Offenbar wurden die Unternehmen stärker als im 
Dezember von den negativen Folgen des Winters
beeinträchtigt. Zuletzt klagten 36 % der befragten
Unternehmen über witterungsbedingte Behinderun-
gen der Bautätigkeit. Im Dezember waren es ledig-
lich 7 %. Dies ging mit einer gesunkenen Maschinen-
auslastung einher. Im Januar erreichte die durch-

schnittliche Auslastung 57,9 % der Vollausnutzung
und lag damit deutlich unter dem Dezemberniveau
von 70,1 % und dem Wert vor Jahresfrist (65,7 %).

Nach Angaben der amtlichen Statistik bezifferte sich
die Anzahl der im sächsischen Bauhauptgewerbe
tätigen Personen im November 2003 auf knapp
66.600 Personen. Dies waren rund 3 % weniger Per-
sonen als im November 2002.1 Die Ergebnisse aus
dem aktuellen ifo-Konjunkturtest lassen für die Zu-
kunft eine Besserung erwarten. Im Vergleich zum
Januar 2002 planen im Januar 2003 per saldo er-
heblich weniger Unternehmen, in den nächsten
Monaten ihren Arbeitnehmerbestand zu reduzieren. 

Tiefbau

Die Unternehmen im Tiefbau (Industrie und Hand-

Abb. 1

Geschäftsklimaa) Bauhauptgewerbe (ohne Fertigteil-Hochbau)
– Neue Bundesländer und Sachsen –
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a) Mittelwerte aus den Firmenmeldungen zur gegenwärtigen und der in den nächsten sechs Monaten erwarteten 
Geschäftslage.
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Quellen: ifo Konjunkturtest, neue Bundesländer, saisonbereinigt und geglättet.

1 Vgl. STATISTISCHES LANDESAMT DES FREISTAATES SACHSEN (2004): „Bauhauptgewerbe Sachsen mit Umsatzsteigerung im November“, Pres-
semitteilung 24/2004 unter http://www.statistik.sachsen.de.
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werk) werden offenbar stärker von den widrigen 
Witterungsbedingungen im Winter beeinträchtigt 
als die Unternehmen im Hochbau. Im Januar klag-
ten 48 % der Tiefbauunternehmen über negative 
Witterungseinflüsse. Im Hochbau waren es dagegen 
lediglich 29 %. In diesem Zusammenhang ist in 
beiden Bereichen eine Abnahme der Geräteaus-
lastung festzustellen. Mit durchschnittlich 57,7 % lag
die Auslastung bei den Tiefbauunternehmen deut-
lich unter dem Vormonatsniveau (71,5 %). Die gegen-
wärtige Auftragslage wird insgesamt etwas weniger
pessimistisch als im Dezember beurteilt. Im Mittel 
reichen die Aufträge für 2,1 Monate Bautätigkeit. 
Zu Anfang des neuen Jahres blicken die Unterneh-
men per saldo weniger pessimistisch in die Zukunft.
Offenbar werden weiterhin Impulse aus der Beseiti-
gung der Hochwasserschäden vom August 2002
erwartet.2

Hochbau

Im sächsischen Hochbau verschlechtern sich die
Meldungen zur Geschäftslage nur leicht. Im Januar
sehen sich 53 % der Unternehmen aufgrund von Auf-
tragsmangel in ihrer Bautätigkeit beeinträchtigt ge-
genüber 17 % im Tiefbau. Die Auftragsbestände rei-
chen im Hochbau für durchschnittlich 1,7 Monate.
Die Maschinenauslastung liegt bei 55,4 % der be-
triebsüblichen Vollauslastung. Hinsichtlich der Bewer-
tungen zur zukünftigen Geschäftslage ist eine Vermin-
derung der „schlecht“-Meldungen zu konstatieren.
Offenbar nährt sich die optimistischere Sicht der Per-
spektiven aus der im letzten Jahr gestiegenen Anzahl
von Baugenehmigungen.3 Zumindest ein Teil dieser
Genehmigungen dürfte im neuen Jahr nachfragewirk-
sam werden.

Gerit Vogt

2 Alleine in Dresden sollen in den nächsten Monaten 190 Mill. € in weitere Maßnahmen zur endgültigen Beseitigung der Flutfolgen fließen.
Von diesem Betrag sind 75 % für den Straßenbau und den öffentlichen Nahverkehr vorgesehen. Vgl. MARCO MACH (2004): „Baufieber
nach der Flut hält an“, Sächsische Zeitung vom 27.01.04.

3 Von Januar bis November 2003 sind durch die Bauaufsichtsbehörden in Sachsen gut 10 % mehr Baugenehmigungen als im gleichen
Zeitraum des Vorjahres vergeben worden. Vgl. STATISTISCHES LANDESAMT DES FREISTAATES SACHSEN (2004): „Baugenehmigungen in Sach-
sen – Hohes Interesse am Eigenheim“, Pressemitteilung 21/2004 unter http://www.statistik. sachsen.de


